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Skripten aus dem Pro Vita Institut

von Erhard Feichtinger

I. Lebensqualität im Alter

Befragt man Senioren zum Thema Lebensqualität, erhält man sehr unterschiedliche Antworten: 

· Gesundheit 

· sichere Renten 

· Zusammenhalt in der Familie 

· Reisen 

· Freizeit die man autonom nutzen kann

· Freundschaften pflegen

· sich Weiterbilden 

· Tun und Lassen können worauf man Lust hat

· und vieles mehr...

Jeder hat eigene unterschiedliche Bedürfnisse und Motive wonach Er/Sie sein Leben ausrichtet. 

Was aber machen Rentner/Innen tatsächlich mit ihrer Zeit? 

Womit verbringen sie ihre Tage? 

Worüber denken sie nach? 

Welche Gedanken und Ängste gehen ihnen durch den Kopf?

Es gibt zahllose Angebote für Rüstige. 

Was aber, wenn der Gesundheitszustand sich verschlechtert? 

Wenn das soziale Netz dünner und brüchiger wird?

Denken Sie auch wie viele andere: „Mich wird es schon nicht treffen?!“

Vermeiden Sie auch die Kehrseiten einer verlängerten Lebenserwartung wahrzunehmen?!
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Mögliche Risikofaktoren:

· Diabetes

· Bluthochdruck (Hypertonie)

· Übergewicht (Adipositas)

· Alkohol- und Tablettenabhängigkeit

· Neurologische Erkrankungen

· Psychische Erkrankungen

· Soziale Isolation (nicht aus dem Haus gehen/keine Freundschaften)

· Tod des Lebenspartners (Vereinsamung und Trauer)

· Persönlichkeitsveränderungen („komische alte Kauz“)

· Bewegungsmangel (Sport regt Körper und Geist an)

· Interessenlosigkeit (keine Neugierde)

· Kinderlosigkeit (wer kümmert sich im Alter) ...weitere ?

Lebensqualität ist vor allem mit der eigenen Gesundheit verbunden. Individuelle Phantasien und Vorstellungen zu den persönlichen Perspektiven im Alter, spielen eine weitere wichtige Rolle. Die Gedanken und Bewertungen die Sie dazu anstellen sind dabei von großer Bedeutung.

Je nach dem ob Sie sich als Akteur (= ich bin Gestalter), 

oder als Opfer (= ich bin dem ausgeliefert) fühlen, 

können die Bewertungen zu ihrer Zukunft sehr unterschiedlich ausfallen.

Mögliche Phantasien die auf eine Opferhaltung hindeuten lauten: 

· fortwährendes Schimpfen und Nörgeln

· sich ausgeliefert fühlen - keine Wahl haben

· keine Initiative entwickeln

· nicht mehr aus dem Haus gehen

· Schuldgefühle

· geringe Selbstachtung

· mangelnde Lebensfreude...weitere
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Anders als die (noch) vorherrschende Lehrmeinung, daß ein psychisches und mentales Wachstum im Alter nicht mehr möglich sei (oder doch zumindest stark eingeschränkt ist), ist es meine Überzeugung, daß auch der alternde Mensch in der Lage ist, Veränderungen in seinem Bewußtsein durch aktives Handeln zu erzielen.

Darstellung eines kreativen Bewußtseins: 

· großzügige weite Sicht der Welt

· positive Lebenseinstellung zu sich und anderen (mag sich selbst)

· kontaktfreudig 

· kreativ und flexibel

· kann nein sagen

· kann mit Kritik umgehen

· klare und ehrliche Interaktion

· glaubt daran: „Ich kann bewirken daß...geschieht“

· würdigt sich und andere nicht herab

Darstellung eines aktiven oder passiven Opferbewußtseins

· glaubt: „die Dinge stoßen mir zu...“

· ist voll Ärger, Vorwurf, Groll

· beschränkte Weltsicht

· auf Angst beruhender Lebensstil

· kann nicht nein sagen

· kann keine Kritik vertragen

· ist (zu sich) selbst gerne überkritisch

· unflexibel

· mag sich selbst nicht

· schlechtes Selbstwertgefühl

· Selbstgerechtigkeit

· Mangelndes Einfühlungsvermögen

· Sieht sich mit seinen Sorgen im Mittelpunkt

-4-

-4-
Diese Darstellungen und Zuschreibungen führen häufig zu Abwehrreaktionen und Abwertungen. Es ist gut nachvollziehbar, daß nach einem Jahrzehnte gelebten Leben, die einmal erlangten Lebensentwürfe und Leitmotive, nicht einfach so über Bord geworfen werden können. Es ist jedoch mein Anliegen, in diesem Zusammenhang Sie ganz persönlich zu einer Betrachtung Ihrer Leitmotive und Leitsätze anzuregen. Dadurch bekommen Sie die Möglichkeit über Ihre Identifikationen mehr Klarheit zu erlangen.

Mögliche Leitmotive (Glaubenssätze) lauten:

· man muß das Leben nehmen wie es kommt

· ich darf mir nichts gönnen 

· ich brauche keine Hilfe von anderen

· Sparsamkeit

· Moralvorstellungen

· Wertvorstellungen 

· religiöse Überzeugung/Glauben

· Erziehungsstile

· früher war alles besser

· wenn ich alt werde, tauge ich zu nichts mehr

· Alt werden bringt nur Verluste mit sich

· nur wenn ich Leistung erbringe bin ich etwas wert

· ich weiß es besser als andere

· die anderen sind immer schuld

· ich habe alles verloren – nur wer Eigentum besitzt gilt etwas

· Arbeit geht vor Vergnügen

· Karriereplanung geht vor Familie

· ich möchte niemanden zur Last fallen

· ...weitere?

Diese Glaubenssätze nenne ich auch gesellschaftliche Hypnosen, weil sie tief in unser Bewußtsein hineinwirken, ohne wirklich hinterfragt zu werden. Mit folgenschweren Auswirkungen auf unsere Lebensqualität und Zusammenleben. 
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Im Dialog zwischen den Generationen kommt es deshalb zu Konflikten, weil die eigenen Kinder nicht mit allen Überzeugungen ihrer Eltern übereinstimmen. 

Streit und Entfremdung können die Folge sein. 

Überlegen Sie bitte jetzt, ob es auch in Ihrem Leben Konflikte zwischen Ihnen und Ihren Kindern gab oder gibt und wie Sie diese Konflikte gelöst haben?

Das Verhältnis zueinander und die Art und Weise wie Sie und Ihre Kinder diese Beziehung empfinden, ist von Bedeutung, wenn es einmal um die Frage geht, wer sich um ein pflegebedürftiges Elternteil kümmern wird.

Eine Fragestellung die sich auch Ehepartner im Vorfeld stellen sollten, wenn es darum geht, mit den zunehmenden Einschränkungen und Verlusten im Alltagsleben eines Ehepartners zurechtzukommen. Aufgaben sukzessive zu übernehmen, wenn ein Lebenspartner diese nicht oder nur noch teilweise erfüllen kann. 

Es klingt vielleicht paradox, aber ich möchte Sie dazu ermuntern bereits jetzt, wo Sie möglicherweise gar nicht davon betroffen sind, nichts von diesen Risikofaktoren empfinden, sich Gedanken dazu zu machen, einen Plan oder gegenseitige Absprachen und Verträge zu schließen. 

Das fördert den Zusammenhalt zwischen Kindern und Eltern sowie Ehepartnern und erzeugt ein subjektives Gefühl von Sicherheit, was gerade mit zunehmenden Alter eine Rolle spielt.

Verträge können auf verschiedenen Ebenen eine bedeutsame Rolle spielen. Sie regeln 

zum einen Verantwortungsbereiche für deren Erfüllung ich bei meiner eignen Unfähigkeit jemanden bestimme, für die Wahrung meiner Interessen, an meiner Stelle verantwortlich zu handeln. 

Andererseits spielen besonders in den Familien klare Absprachen darüber eine wesentliche Rolle, wer bei Eintritt von Betreuungs- und Pflegebedürftigkeit, von den eigenen Kindern die Verantwortung übernimmt (oder auch nicht!). 
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Zu oft werden diese unangenehmen Themen verdrängt und erst dann thematisiert, wenn der Pflegefall eingetreten ist. Dann ist es aber häufig zu spät, eine für alle zufriedenstellende Lösung zu finden. 

Zeitdruck und mangelnde Wahlmöglichkeiten erschweren dann eine Bewältigung der anstehenden Probleme. Dann rächt es sich, durch nicht rechtzeitige Absprachen und Niederschriften, verläßliche und belastbare Lösungen gefunden zu haben. 






Ich empfehle frühzeitig klare Absprachen mit ihren Angehörigen zu treffen. Die Übernahme von Betreuung und Pflege stellt in den meisten Fällen einen schwer einzuschätzenden Entwicklungsprozeß dar, mit unabsehbaren Folgen und Konsequenzen für alle Beteiligten. Um auch im Nachhinein für alle klare Verhältnisse zu schaffen und Unsicherheiten zu vermeiden, empfehle ich für die Klärung dieser umfangreichen Thematik einen externen Berater heranzuziehen, der mit der Praxis dieser Fragen vertraut ist.

Solche Absprachen können weitreichende Folgen haben:

· finanzielle Zuwendungen

· Eigentumübertragungen (Wohneigentum)

· Wohnrecht

· erbrechtliche Vereinbarungen

· Betreuungsübernahme

· Vorsorgevollmacht

· Patientenverfügung

· wer entscheidet für mich, wenn ich es nicht mehr kann

· wer organisiert, wenn nötig, die häusliche Pflege

· wer sucht mir einen Heimplatz

· wer achtet auf die Wahrung meiner Bedürfnisse

· was hat jemand zu leisten, was nicht

· welche Erwartungen stellen Sie an den Pflegenden

· welchen Umfang soll die Betreuung/Pflege haben 

· wer kontrolliert den Pflegenden/Betreuer
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Eine sehr wichtige Frage lautet: 
Wem können Sie vertrauen?! 

Nicht alle Verwandten und Familienmitglieder sind vertrauenswürdig, wie die Realität leider beweist. Vertrauen Sie ihrem Gefühl – oder Ihrem Verstand? 

Leider lassen sich auch Verwandte häufig von persönlichen Motiven leiten, wenn es ums Geld geht. 

Gerade dann kann unabhängiger Rat sehr wertvoll sein, wenn es gilt, eine realistische Einschätzung von Risiken und Folgen vorzunehmen. Vor allem in Hinsicht auf entstehende Kosten, die mit Pflegebedürftigkeit und eventuellen Umzug ins Heim verbunden sind, kann neutrale Beratung eine wertvolle Orientierungshilfe sein. Kosten zu sparen, den Lebensabend in der (eigenen) vertrauten Umgebung erleben, sind die vorrangigen Bedürfnisse unserer älteren Mitbürger (laut Umfrageergebnis).

Die heutige Generation alter Menschen erwartet noch immer, daß ihre Kinder und damit sind in der Regel die eigenen Töchter oder Schwiegertöchter gemeint, diese Aufgabe übernehmen. 

Der Wertewandel und die hohe Zahl berufstätiger Frauen in unserer Gesellschaft verhindern dies jedoch zunehmend. 

Tatsache ist, daß vor allem Frauen mit guter Berufsausbildung und beruflicher Integration, dies für die Übernahme von Betreuung und Pflege, in Hinblick auf die derzeitige wirtschaftliche Situation, nicht aufgeben können und wollen. 

Viele alte Menschen sagen deshalb: „Ich möchte niemanden zur Last fallen.“ 

Dies ist aus meiner Sicht eine falsche Bescheidenheit, da sie den eigentlichen Bedürfnissen nicht gerecht wird.

Haben Vater/Mutter tatsächlich offen über ihre Erwartungen mit ihren Kind/ern gesprochen? 

Gab es einen ehrlichen Dialog darüber, der alle Möglichkeiten in Erwägung zog, oder wurde diese Möglichkeit vermieden?
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An dieser Stelle rate ich dazu, einen externer Berater zur Klärung offener Fragen heranzuziehen. 

Es ist notwendig allen Betroffenen Klarheit über die Wahlmöglichkeiten an die Hand zu verschaffen. Nur wer seine Alternativen kennt, kann sich für die beste unter Berücksichtigung der derzeitig gültigen Lebensumstände entscheiden. 

In diesem Zusammenhang halte ich das derzeitige System der Pflegeversicherung für dringend reformbedürftig. 

Es kann nicht sein, daß nur derjenige Pflegegeldleistungen erhält, der auch eine Pflegestufe hat. Das dann auch noch einseitig für Pflegeleistungen abgerechnet wird, die dem tatsächlichen Bedarf oftmals nicht abbilden, hilft den Betroffenen nicht wirklich weiter. Ich halte dies für eine einseitige und ungerechte Bevorzugung etablierter Leistungserbringer und Bezieher, die es sich im Pflegesystem bequem gemacht haben. 

Darum plädiere ich dafür, von staatlicher Stelle, mehr Geld für ambulante Betreuung statt Pflege zur Verfügung zu stellen.

Viele älter werdende Menschen sind nicht im Sinne der Pflegeversicherung Leistungsbezugsberechtigt. Nach meinem Dafürhalten benötigen aber weit mehr Menschen Betreuung statt Pflege (80+). Darin stimmen mir viele Experten zu. 

Aus meiner Erfahrung ergibt sich häufig folgendes Bild auf dem Weg zu einer möglicherweise vermeidbaren stationären Pflegebedürftigkeit:

· fehlender Bezug zu Bezugspersonen

· zunehmender Verlust von Alltagsfähigkeiten

· fehlende Kontakte und Vereinsamung

· schwieriges Sozialverhalten

· mangelhafte Ernährung

· zu wenig Flüssigkeit

· Bewegungsarmut

· Entmutigung und Resignation
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Kehrseiten einer verlängerten Lebenserwartung:

Die moderne, hoch spezialisierte Medizin, verlängert unsere Lebenserwartung. 

Krankheiten wie Diabetes oder Organinsuffizienzen (Dialyse) sind heute zwar behandelbar, jedoch nicht heilbar. Der Multimorbidität zum Trotz werden wir 

immer älter. Dem medizinischen Fortschritts sei Dank.

Wenn die Lebenserwartung für uns alle ansteigt, ergeben sich zwangsläufig Fragen wie diese verlängerte Zukunft aussehen kann oder sollte.

Manche wälzen sich des nächtens schlaflos im Bett, von Zukunftsängsten geplagt. 

Andere machen sich Pläne wie sie den nächsten Tag, Woche oder Monat verplanen.

Eine der häufigsten Fragen lautet jedoch, wofür und wie kann ich Vorsorge treffen?

1.) Wofür sollte ich überhaupt Vorsorge treffen – was kann passieren?

· was wird, wenn ich auf die Hilfe eines anderen, noch dazu mir nicht wohlgesonnenen Familienangehörigen angewiesen bin?

· wer handelt und entscheidet für mich?

· wird mein Wille, den ich auch jetzt habe, respektiert werden?

· wer verwaltet mein Vermögen?

· wer erledigt Bankgeschäfte?

· wer organisiert für mich die nötigen ambulanten Hilfen?

· wer sucht für mich einen Platz in einem Seniorenheim – oder kann ich zu Hause wohnen bleiben?

2.) Dann wird oft gesagt: „Ich habe doch Familie! Meine Kinder oder Ehepartner 

     werden sich doch um mich kümmern, wenn ich Pflege brauche!“

· ist das wirklich sicher?

· wenn aber die Angehörigen den Ärzten folgen, die von der (oder weiteren) Übernahme der Pflege wegen Überlastung abraten?

· wenn die Angehörigen keine Lust (mehr) haben?
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3.) Es gibt auch die Möglichkeit der Vorsorgevollmacht.

· sie ermöglichst dem alten und/oder kranken Menschen ein hohes Maß an Selbstbestimmung.

· Darin können Sie eine oder mehrere Personen Ihres Vertrauens, die bereit sind, bevollmächtigen, im Bedarfsfall an Ihrer Stelle zu handeln.

Natürlich ist hier das Vertrauen die Grundlage. Es gibt eben auch solche Verwandte, denen man nicht traut. So kann es eine gute Entscheidung sein, neben dem Angehörigen, auch eine neutrale Person hinzuzuziehen. 

Oder sie ziehen bei sehr gewichtigen Entscheidungen einen Notar bei. Notare sind von Amts wegen verpflichtet, die Interessen beider Beteiligter zu berücksichtigen.
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